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FrÜwlein EIse

ldentitλtssuche im Spannuιrgsfeld νοη Konvention und
Rebellion

νοη Barbara Ner.meyr

1 Felix Salιen, 
,»ΙτÜυΙòßιι ΕΚò«, Ιπ: Νòυ,ò Fτòßò Ρτeòòò. Morgònblaττ (23. Νο-

venrber 1924), S. 1-3.
2 HofmarιnstLlaL- Bw, S. 33,2,

r Tb. ε, S. 2ο0, 2tο (Einτrθge vom 31. Okτober υιιd 6. Dezember 1924),

Schiliτzlers Monolognovelie FτßßυΙòßη ΕΙòò, Üßò im^Herbsτ

1.924 zτlerst iιr der Ιßrr«η Rundschau und anschιie{ιend αιò

Buchausgabe erschien, wurde rasch_ Ζιι einem internatio-
ηαιeη pulιikurnserfoιg. Das zeigen hohe Aufιageιrzahιen,
mehrere ýb.rs.tzungÝrr uιrd enihusiastische Besprechun*

gen, Εßη Rezenseιrτ δchreibτ: »òeιτeη isτ eine Frauenseeιe
ßη ihren geheimsten Regungen so durchleuclrtet w-orden««,'

Hugo vJn Hofmannsthal urteilt ßη einem Brief: »Ja., so^gut

Leuinant Gιistl erzλh|t ist, »Friulein Else« schllgt ihn frei-
lich noclr«.' Und Schnitzler selbst notiert ßη seinern Tage-

bucir, dass FτßßwΙòßη E/se »iiberall sτirksτe Y/irkung machτ«

und νοη »allen Seiten Elogen« erhllt.u
Diese Resonanz verdankτ die Νονeιιe nicht ΖιιιetΖt der

besonderen Gestaιtungs'V-eise, die Schnitzιer zuyor bereits

ιη Lieutenant Gustl erprobte: dem inneren ΜοηοΙο$, einer

Erzlhlstrategie, durch .ßß. das ganze Spektrum,der,psy_-
chischen Voiginge ßη einer Figur inteniiv zuιn Ausdruck
gebracht *..J.r"k"nn, spontane_Assoziatioιren und intui-
iiye R.eαιòτßοηeη ebenso .rz-ie heftige Affekτe, υηιòοηττοι-
ιierte Impuιse, disparate Gedankenspιitter ιιηd lreinrιiche
Sιraτegien.

Fiir"dieses avantgardistische personaie Erzlhiver{airren
gab es ßη Ýdouard Dujardins Roman Les iawriers sont cou-
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oüs ( |Β8Β) bereiτs ein franzosisches Vorbild; αη ihm orien-
ßß..ß. sicll Arτh.rr Schnitzler, als eι: den inneren Monolog
im Jahr 19ΟΟ mit Lieutenant Gwstl ßη die deutschspra_chige
LitΞraωr einfihrte. Indem er siclr ßη seinen beideιr Μοηο-
lognoveilen auf Mornentaufnalrmen seeiischer Prozesse
kþzentriert, noch bevor sie der Zensur eines νοη gesell-
schaftlichen Normen geprÝigten Bew-usstseins unterliegen,
vervrirkiichι er zeitgenüssische Literaιurkonzepτe, Her-
mann Bahr etwa propagierτe die »ýberwindung des Natu-
ralismus« und verlangte eine )>neue Psyclrologig«,a die αη*

sτelle der akrilcischen Schildòrung iufierer Verhilτιrisse Ιη-
nenriume ausleuchtet: das komplexe Seelenleben des

Menschen ßη seiner ganzen Vielfalt und §iidersprýchlich-
keit. Hierfýr gelte .s di. »ersten Elemente« psychis.cher
Prozesse aufzuspýren, »dig Anfinge ßη den Finsτernissen
der Seele«.'

Der νοη Schnitzier gevrλhite innere l\4onolog errtspricht
dieser Programmatik ßη besonderem Mafie, τreil er auclr
halbbe,n usite Impulse ιιηd Emoiionen Ζιιιη Ausdruck
bringen Καηη. Dabei ervreist sich die vermeintliche Anar*
chieiiner krisenhaften Psychodynamik, die sich dem Le-
ser enth,Üllt, letztiich ais Ergebnis einer vom Autor genau

iòalkulierτen personalen Erzλhlsτraτegie. Αιßf die_se ψeise
yrird der innδre Monolog Ζιιm idealen Medium fΙir die Ιß-
terarische Gestaltung eiiιes Seelendramas. Zugleich trλgt
er eineιn Epoclrenphinoinen Rechnιlng; dem sogenannten
»impressionistischen Meιrschentyp«, der. ganz ßη .seinen
rnoλentanen Eindrýcken aufgeht. Den clurclr Inkohirenz
und Diskontinuitit bestimmten Be-wusstseinsinιraιt der
Figur arrarιgiert Schnitzler dιlrclr eine lòunstvolle Ver-
Κηßρfιιηg νδη Assoziationen ιιηd Gedankensp.rýngen αΙ-

lerdiιrgs 
"so, 

dass die psychologisch differenziert darge-

4 Hermanιr g2.\y, »Die ýberιl,indung des Natuτalismus« |18917, ßη: Η, Β,:

Zur ýbòτwßηdυηg dòò Ναtυταιßòmυò. Τhòοτòtßòòhò Scbriftòn 1887_1904,

lrrsg, voir GοττΙτατß §iunberg, Sτuττgarτ 196Β, S. 33-102,lrier S, 53,

5 Ebd., S. 57.
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steilte Krisensitιιation des Ιηdßνßdυιιms auch auf deιr so*
zialiristorisclren Κοητεχt hiιr τransparenτ τlz-ird,u

Das Erzilrlverfalrren sτeht zeitgenüssischen Subjekt-
Theorien nahe: Ernst Mach zog bereits 1886 ßη seirrem
auch νοη Schnitzler rezipierten epochalen Ψerk Die Αηα-
Iyse der Eιτφfin.dunge,n ληd das Verbiiltnis des Physischerι
zum .Psychλchen erkenntnistlreoretische Konseξuenzen
aus der ιrroderιren ldentiritskrise, Er verstand ias lch
ιiicirt als »unverλιrderliche, besτimmτe, sclrarf begrenzτe
Εßηheßτ«, sondern iediglich als einen diffusen »Küιnpiex
νοη Erinnerungen, Stiιnιnungen, Gefýhlen«. Machs^be-
lòanntes Fazit lautet: »Das lclr isτ unreττbar.«' Eine ihnli-
che Auffassung vertrat Schnitzler, wenn er ßη seinen
Αρhοτßsιηεγι und Betrachtungen γοι1 »fiottierenden Ele-
menten<< ßιι der Psyche des »kernlosen λ{enschen« aus-
giιrg, »die siclr niemals um ein Zentrum Ζυ gruppieren«
rrermügeιr.'

_ _ 
Als il.eispielhafte Gestaltungen dieser anτhropologischen

Vorstellung ßòüηηεη die iMonolognovellen'Lieitenarιt
Gustl νηd Friiulein Else gelten, ßη denen die durclr einen
Konflil« bedingte seelische Desiιrtegration der jevreiligen
Hauptfigur extreme A{fekte, radilra'ie Stimmungr-..þ"1
uιld.widersprýchliche Handlungsiιnpulse Ζιιτ Folge hat.
Ahnliclτ q.ie Gusτl gerλt auch Else durch lufζere Ι,νιληge
ßη eine Kriseιrsituation, aber iιr der Persünlichkeitsstruf,-
tur der beiden Protagonisten sind fuιrdamentale Unter-
schiede Ζυ eriòenrren: .il/ihrend es sich bei Gustl uιn eiιren

6 Vgl. Pankaus Ausfýhrungen Ζυι Inflationsgesellschaft im Nachq.orι seiner
Εòlßtßοη: Arτirur SòhηßτΖΙει; Friiulein Else, Ncuelle,lrrsg. vonJolrannes Ραη-
Ιταυ,.Sτιιττgαττι, Reclam, 2ΟΟ2 [υ. ü.] (Univeιsal-Biblio]hek, iειss;, s. εΙ*
1Ο7, hier S. 91 {. - Nach dieser Ausgabe wiτd iιn Texi ιιιιteτ Angabe'der blo-
13en Seitenzalrlen zitierτ"

7 Elnsι ]ylach, Dle Analyse der Empf.ndungen und τIas Verhiiltι.ιis des Physi-
s_cley γτη, Ps2-cbischen, mit eineni Vorτr. ium Neudr. νοη Gereon Ψolters,
Nachdr, der 9. Auf-i. Jena 1922, Darnrsτadτ ß991 |zuersτ Leipzig 1ΒΒ6],
ò 1q ? ?η

8 ΑΒ, S. 53.
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νοη priιrritiven Agg.essionen ιιηιß Resseιrtimeιrts erfýilteιr
Charakτer handelÞ"der die ΚοΙΙeκtßνßrt."τßταΙ J*u νΙßßßτα.,
so,wie das ιnit ihr yerbuιrdeιre Normensystem kriτililosyerinnerliclrt irat, erπreist sich die Probleιrladii α.. 

"..rrr-zeirnjihrigeτι ¸lse als erhebliclr lroinpler-;; G.;;r*, υοr,gesellsclraftlicheir Konventiorreri υ nd' rυ gt.;.ι, üΙ.Jºrr"*
Anspι"ιι.cil αιßf auιo.noιne Lelleιrrg.rr.lr.,ig g.,,:ιß'b"η, ..-
prob.t sie iιr ihrer Phaιιtasie ιιnιerin;.aιι.ιr"* Τ;;;;;;;.,r,
vriirfe. Wihrend Gustl ßη seiner Rolle 

"ι, 
η*ρrßr."r# α..Arιnee a.ufgelrι, ττßτι Else ais Persülllicilι«.;, ,ß;, inJ;";jr.ι-

leren Zýgeιr ßη Erscheinung: ais eiιre sensible, leicht irri-
tierbaτe jlº$. Γιιι, Die, FΙiτer.g.rritaτ ßr... ρrγ.Ιrßr.Ι-,."Impulse, SeIbstbildeι, uιrd Zιιkunitsperspelιτivc,, ßαηηß αη-ιnit zusaιnmen, dass. sie im SprnnuirgrlilJ "."^κ""ß."rΙ-οη ιιηd Rebellion iirre eigeni ldenτiτiτ *rr, .r*h ßß"α.,,
'Tlιiss. 

Obτroh1 sie gegeιr lrÝrkδmmliche Weibli.lri..;irl."
?epτe rebellierτ υηÜ Üß. Normen ilrres sozialen Uιrrfeldes
kritisiert, verraten ihre Assoziatioιren und rff/uns;il;ιr"-
tasien immer vrieder, τη,ße sehr sie clennocι, αrrrßßr".rrßßrß"-
nell e Verh alτensmus teι: und Roll eιrenττrili- ;-ρ;;; Ι;;Da ihr konkreτe Perspektiven fiir eine þþ"J-. 

-ι.-
bensgesτaltung fe,hlen, gÝrit εΙυ* z"u*h."a* ßrr-.ßr.^ r..Ιß-
sches _Vakuum, das cine passiv-resignative ΙΙαΙτιιπg lrer-vorrufτ. »§(/aruin habc,i.clι' nichτs g.ßß.ητß«.-1ßß), r..i rß.l,die,J\eunzehnjIhrige, die spiτer sΞlbsιkriτisch ßιοηsτατßeτι:»mlr tehlt es arr Energie« (2Ο), »uιrd Taleιrι irabe ich αιιòh
lòeines« (5Ο). Εßη Freind gibi'ihr Ζυ bedenlòe", »λr'ιΙr-
nen hiτte alles λ{ügliche ierden kürrnelι, Friιιlein" eine
P,ianistin, eine Buclrlralteι,in, eine SchaurÝi-ι..i",'ir rr--òΙòεη so vie_le ΜοgΙßòhΙòεßτεη ßη lhnen« ßΖο1. þ.h Ι.-
schrλni<t sich diese*Aιissage αιι{ eiιre vage tr{eihιιirs biofier
ΡοτeητßαΙßτßτeη. Ohne solide BerufsaurBil;.,;;;j;1".
konkrete elεen9 _Lebensziele auf .1.r, Strtrru als »21151ind1-
pe9,junges Mlidchen aus gιltετ Familie« (69) fesτgel.εr, d",ledl3Πc.h ýber eiιiige.,Fi,eincisprr.ι*"lδri,.nir"-';?;ºýg,
und Klayier spielτ (-16), ersclrÜnτ Else 

".ß*;Ι;; 
»eri.rι.l"
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ohne Eigenschaften«,u Zqriòclren gegensitzlicιren,X/unsch_
uoruτ*ilþgen sch,rvanιrend, oermag sie τroτz ilrrer Flιrig_

iιeiτ Ζιß ,*rßrßlrι*, Beobachτung und-irriτisclrer Refιexion die

Reαιßτßßτ ηßòιττ immer 
^rrg.*.ir.n 

eßηΖυòòhλτΖòη. Dαò zeigτ

Ιδi;ir;eise ihr Gedaike: »Erschieιζen ιιnd Kriminai, αιι

Ji. br.h." gibτ,s ja gar ηßòhτ, die sτehn nur ßη dòτ Ζòß_

rung« (17).--C.g." 
drs ]aιenτe De{izienzgefuhι versuchτ òßòlτ Else

*ßι .ßη.* forcierteιr Selbstbervis,ts"in Ζι1 ,$rappnen,. das

λ"r.ß.ιrr,r"Ι bis Ζυ narzissτischen Grü{3enphanτasieιr reiclττ:

So gefilit sie sich ßη der Prλtention, snobistisch (Ζ), sinn_

ii.ir],,μ,..ιrgemuτ und ungnidig« (6) Ζυ sein. Iη rιer òeιbòτ_

t.riι...iu"ig »ich die HichgJ*,1τ,, die Arisτokraτin, die

M"..h.rr, dºe Beπιerin, die"Tochτer des Defraιιdanτen«

ΙiSj ;ig;;lisierτ allerdings schon ,der nrarkanτe 'ffechsel
νΟη posltlven Ζυ negativ"en Charakterisierungen, ,cιass 

die

F"ssjd. guτsiτuierτeιl"Býrgerιιrnrs, die Eιses Fαmßιße so αη_

|.rr.*ngi aufrechτzuerhaiien versιrchτ, _ιßηgòτ ιrrýclrig, 99_

ßοrd.rr"ßυτ. Denn durcιr die Βüτòeηòρeκιιιατßοηeη ιτιτd die

òοßeιòυòιιτ ilrròs Vaιers, der αιò arriviδrιer Αdνοκατ gιeicιr_

#"ßrß ιroιreò Ansehen genie{iτ, sind die ükonomischen Ver_

halinisre inzτrischen }εττßττεt. »Ritselhaft, da{3 vrir uns

;;;. noch halten« (15), sinniert Else ýber den Nieder-
*rλη ßß-,... Fαmßιße. ihieιn Bruder prognosιizierτ sie fiir die

2rι'ß,"ι, »ir|endein Μαιheυτ« (5b) üurch Schuιden und

i.rr.rg; ein üηκeι, d.η sie sogar »ilrnιich selren« òοιι (sτ),

U*gin§' bereiτs nriι iiinfzehn Jahren ohne erkennbaren

Gi"i Suizid. Eιses Faziτ κüηητe kaum pessimisτischer

sein: »Fýτ unsere Fαmßιße w-ire es sowieso das Beste, sie

stýrbe χιl5« (5Ο) - niclrt zv\etzt auch ein Reflex ihrer eige-

nen Persp elrtivlosi glιeit.

9 Die Teιrd.enz Ζυι ιdeητßτßτòαυflüòυηg uιrd Enττrirkiiclrιιng isτ fiι ιßße zeiτge-

nüssisclre κ τßòòηòßτιιατßοιτ clrarakτeriiτisclr, die Robert Musil αυ{ ρ αι adigΙra-

ιische Ψeßòò ßιß sciιrcιlt Roιiιan Dcr Λ[αηπ ohnc ΕßgòßιòòÝα/τò.τ ι,eΠektieιι,

ß;1,;.,.,, ιζ.lι.bτι,ι Ne1 nιeι,ι, Ρòγòhοιοgßò ιιιò ιßυιιυ,dßα8ηοòò. ,ι,ιυrßιò Ερο_

,ßrrrrοο,οη »Deτ Μαιιη obιιe Eige τιsclιafteι«, Fleidelberg 2ΟΟ5,
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Je nach Stimmuιrgslage reagiert Else auf die aporetische
Lebenssituation mit rebellisclren Ausbrιlchsphai:ιtasien,
mit der Utopie einer sorglosen Luxusexistenz oder mit re-
signativen, bis Ζυ Suizidgedanken reicheιrden Rýckzugs-
tendenzen. Da ilrr eine rrertrauensvoile Gesprθchsbasis lm
engeren sozialen Umfeld fehlt und das Familienklima νοη
einer Aτmosphλre oberflichlich-unauτhenτischer Konver-
saτion bestimnrτ ist, fýhlt sich Else vollends auf sich selbst
zuriickgewo*r, auf das, ,uras ßη ihr »yrli|}t und Angsτ
|χl« (4Ζ): »Alles ßη uιrserem LΙaus π.ird mit Scherzen ej -
diφ, und lòeinem ßsτ sclrerzhaft zumut. Jeder ßτατ eigenτlich
Angst yor dem andern, jeder ist allein« (23).

Die einzige Müglichkeit, Verunsicherungen abzuvrelr-
ren und das labiie Selbstbeqrusstsein Ζυ stabilisieren, sieht
Else ßη ihrer Attraktivitit und ßη ihrer aristokraτisclren
Ausstrahiung (18, 62): »Ich habe eine edle Stirn und eine
schüne Figur« (21), »Ich bin heuτe ,λ/ßτΙòßßòΙº schün, Das
macht vrahrscheinliclr die Aufregung«« (2Ο). Iη ihrer Frage:
»Fýr-u.en bin ich schüιr?« (2Ο), deutet sich alierdings be-
reits die Funlòtionaiisierung der iufζeren Erscheiιrung fiir
gesellsclraftliche Prestigezurecke αη: fýr eine gute PosItion
auf dem Heiratsmarkt. So ist Elses ΡΙαη, sich Ιη der Hotel-
hx]|g »gro(artig« ßη Szene Ζυ setzen (21), νοη der τταdßτßο-
nellen Vorstellung der Versorgungsehe lnoτiviert: »Reiche
Partie. Ο, ,vvenn iclr es darauf anlegte!« (2Ο); »Vielleichτ ist
geladg ein Milliardir angekom,rren. - Sie oder keine.« (21)

Nicht nur dieser Gedanke zeigτ, ßη τ,elchem Mal3e iich
Else »Ζιß einem sorgenlosen Leben geboren« glaubt (Ζ), Sie
neigt.dazu, sich selbst im Spiegel imaginir.u αrrfiυrrρ..-
spekιiven Ζυ beτrachτen. Diei gßlτ so-o-hl ßη posiτivem als
αιιòh ßη negativem Sinne. Einerseits vreist Eises Feststel-
lung, dass ihr ein »bil3chen Zirtiichkeit« zuteil wird, wenn
sie »|;65.h aussieht «« (47), auf den Zusamιnenhang νοη
Atτraktivitλt und εmοτßοηαΙ er Zvwendung hin; anδerer-
seits nimmt sie eiι-le mügliche geseilschaftliclre Ausgren-
zung vorweg, wenn sie siclr selbst aufgruιrd iirrer DßßταηΖ
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Ζιι ιradiτioneileιr sozialen Norιτren als »rrern orfenes Ge-
sclrüpf« bezeichnet, clas »niclrt geschaffgn« ist »fýr eine
býrgerliclre Pr.lulgn7« (5Ο).

Imιrrer wieder .nrird Elses Seibstvrahrnelrmung νοη
pragmatisclren, auf τvirkungsvolle Selbstinszenierung zie-
l.rrÜ., Handlungsstrategien geienkt - etwa dann, ,wenn sie
fýr das geplanτe Gesprich ιnit dem verlrassten Dorsιiay
»bετýòΙòεηÜ ausselreni« will und daher ging »Toiiette de
circonstance«« pianι, (17). Ιη einer ancleren Textpartie
phanτasierτ sie ihren τüdlichen Sturz voιn Feιrsterbrett im
iistanzierτeir Reporτage-Ton einer Zeituιrgsnachricht:
»\Wie uns αιιs Sarr Martino geιneldet wird, hat siclr dort im
I{otel Fratazza ein belrlagenss/-erτer Unfall ereigneτ. Friu-
iein Else Τ.. ein neunzehnjlhriges bildschoιres Midclren,
º'οòßττòτ des bekannτen Advokaten "..« (ß1), Einen Αη-
spruch auf soziale Anerlòennung scheint Else lrier yor αΙ-

ßÝm αι,s iirrer lιürperlichen ΑττταΙòtßγßτlτ abzuleiten, Dabei
tendierτ sie selbst Ζυ der Veriu{lerlichung, die sie ihrenr
materialistisch orientierten Umfeld vor,πrirft.'o Zugleich
definiert sie sich gesellschaftskoιrfornr ýber die berufliche
Reputation des Vaters,

Nicht zufillig erhilt die \ffahrnehmung vor einem Spie-
gel ßη der Noville eine geradezu leiτmoτiyische FυηΙòtßοη
('22, 56, 59*63). Elses Neigιlng Ζυ isτlreτischer Sellrsτsτili-
sierung reicht bis Ζυ narzisstisclren Verscirmeizuιrgsphan-
ταsßεη, IJnter dem Druciò einer durch λufiere Zvringe eιrτ-

sτandenen lζrisensituation fiýchtet sie sich ßη reine Selbst-
beziiglichkeiq die sich gleichvrohl ιnit einem Momeni νοη
Selbsientfremduιrg verbindet. So formuliert sie ihren Μο-
nolog vor dem §piegei zunlchst ßη der unpersünlichen
Sie-Form:

1Ο Vgl. dazu Rolt Allerdissen, Artbur Schnitzler: Irnpressionistisches RoI-
Ienηlie| u,n,d skeptischeτ Moτalλmus ßη seineιι ErzÜbl.ungen, Βοηη 19Β5,

S. 41 f.
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Biir ich τ.ßτlòlßòlτ so sclrün πrie im Spiegel? Aclr, koιrr-
men Sie cloclr nilrer, schünes FrÝulein. Ιch qrill lhre
blutroten Lippen kýsseιr. Ιch vrill lhre Brιiste αη mei-
ne Brýste pressen, \ff/ie schade, da8 cias Glas zvrisclren
uns ist, das kalte Glas, \fi/ie gut vrýrden vrir uns mit-
einander yertragen. lΙIicht wahr? \il/ir brauchten gar
niemanden andern. Es gibt vielleicht gar keiιre αηdδ.η
Menschen. ß,,.] Die trλιlmen π,-ir nur, (6Ο)

Mit diesem Gedanlòen erreicht Elses Verschmelzungs-
sehnsucht eine sing.rlire Intensitit. Dass Sclrnitzler die λ'υf
die. Spiegel-Imago bezogene erotische Anπrandlung bis Ζυ
solipsistischen Vorstellungen steigert, ist konseqrrirrt, 

".-hellt doclr daraus die mit-der narzisstischen SelLstbegeg-
ηιτηg verbundene Aporie der Protagonistin" Noch Eurz
yor ihrem Suizid denkt Else: »Mein Spiegei ist es. Ιst nicht
mein Bild noch driil?,. (76) Mit der phanlasierteιr Vereini-
gungrrerbindet sich hier paradoxerureise eine symptomati-
sche Tend enz zlJr SραΙtιιηg.

Schnitzler inszeniert Elses narzisstisclre Personliclrkeits-
dimension als Folge einer durch die Familienkonstellation
und die gesellschaftlichen Rahmenbedingungeιr mitver-
ursachten Selbsmrerτproblemaτik. Den sozi"Þry.hologi-
sclren §ilirkungszusammenhang, den diese Noveiie εητf]Ι-
ιet, beieuchteτ der F{istoriker Jacoby mit diagnostischer
Tiefensclrirfe: Menschen »suchen Ζ,,λτeß- odei dreifaclre
Bestltigιιιrg) wenn die erste fehlschligt Γ.,.]. Im Gefθngnis
der Spiegel, ,q/elches die Gesellschaft ist, starren 

"die

Lebenslinglichen iιr den Spiegel, um Lebenszeiclren Ζυ
entdecken. Mιηlip{rche \Wideripiegelungeιr sind das Ορß-
ιßιη fýr òΙßε vielfilτigen Ψιιηdεη, die dai ich e,npfangeιr
hατ,««"

11 Russell .|acoby Sozial,e Αmιιεsßε, Eine Ιζτßtßκ d,er konfornli,stischen Psycho-
Logie υοπ Adler bis Laing, aus dem Aιnerilò. ýbers, νοη Chrisεel beier,
Fταηlò{ιιττ α. Μ, 1978, S. 163. - Zunr facettenreiciιen Syιrdroιn der ιrarziss-
τisclreιr Persünlichlreiτ,, Ζιι denr ein ausgeprigιÝs Bedýrfnis naclr
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Ιη welchem Mafie Unsiclrerheit ιιηd Isolatioιr die Suche
nach einer iιoinpensatorischen Seibstbestltiguιrg ]/οη αυ-
l]en ιnotiviererr, zeigt Elses vergebliche Aþrictrung auf
einen imaginλreιr Partner: »ich bin ja so furchτbar αºΙεßη,
yrie es siclr niemand vorstellen Καηη. Sei gegrýl3t, mein
Geiiebter. \)θer? Sei gegrýflτ, ιτιeßη Briuτigam! Wer? Sei
gegrý{it, mein Freund! \X/er? - Fred? - A6er keine Spur.
[...] Guten Abend, schünsιes Frlulein im Spiegel, belraiten
Sie mich ßη gutem_ Angedenlιen« (22), Durch das Frage*
pron_omen 1,§ier«_ fýlrrt Eise ilrre eigeιre mentale Fixierung
auf Y/unsclrprojektionen dreimal nacheinander ad absιlr-
dum. Mit psyclrologischer l(oιrsequenz folgt der Selrn-
sucht nach eiιrem Partιrer die Spaltung des instabiieιr, ins
ναΙòυυm der Bezielrungslosiglιeit geratenen Ιclr; der Spre-
cherin Else tritt am Ende nur die Spiegel-Imago als einiige
Adressatin gegeιriiber

Auclr im Fluktuiereιr ihrer Ψýnsche zvrisclren gegen-
sλtzlichen Zukunftsperspektiven, zvrisclren gesellschafτs-
konformeιr \Xieiblichkeitsmodellen und lustbδtonten Aιrs-
bruchsplranτasien, Ιòοmmτ Elses trdenτiτiτsdiffιlsion zum
Ausdruclr: »Ich τverde auf dem Land lebeιr" Einen Gυτò_
besitzer τrerde ich lreiraten und Kinder τrerde ich haben«
(21). - »Aber Kind qrill ich keines haben. Ιch bin nicht
mýtterlich«« (21,), - »lch rn-erde nicht treu sein« (2Ο). * »lch
,q/erde hundert Geliebte lraben, tausend, q7-arum niclrt?«
(ß8) trη diesenr μlrovokanten Gedanlòen, den Else be.λrιlsst
hyperboiisclr zuspitzt, scheint die Vielzahl erotisclrer
Abenteuer αιιf fehlende Biιrdungsbereitschaft hiιrzu\λ.ei-

S_elbsτbesτiτigung, clrronische Unsiclιerheit, ιιngeurüirιrliclre Egozenτrik,
Kontalòtstürungeιr, Misstrauen, Arroganz, Aιrgst vor emotionaleiΒindung,
einge_sclrrλιrkte Liebesfilrigkeit, eiιr Alιerrrieren ι,οη Omnipot.rrr- υ.rß
Mirιdervreιτigkeitsgefiihlen sowie Verschιrrelzungswýnsclre 

-uιrd 
Suizid-

ι,lια.ητα9ßγι gelrürerr, l.gi. Οττο F, Kelnberg, Bordir\ine-Stdru,rιgen υηd ρα-
thalogischÝr Narzissmus,8. Αιιfl., FταηΙòfυττ α. ]\(, 1995, S.261-273, Freids
triebtheoretische Erlrlarung ιrarzisstischer Selbstwertstürungen τrurde ßη
der neueren Narzissirrus-Forsclrung ιlυιòΙτ sozialpsychologiiclre υηòΙ Ιòυ1-
ι urkriιisclle l(oιrzelrτc cι,gjιrzτ,
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sen, Sciron am Anfang der Noyelle vermutet sie: »Ich
glaube, iclr ßòαηη nrich ηßòhτ yerlieben. Eigentliclr merk-
τriirdig" Denir siιrniicil bin ich geτzi8« (6),

Einer Verτyirlòliclrung der iibertinage-Phaιrtasien ste-
hen allerdings die 

"οr,, 
Else yerinnerlic6te* gesellschaftli-

clren ]Woraivorsteliungen im §iege. Zwar -iift ,ie ihrein
Vetter ΡαιιΙ vor, dass er ßη einer ditur geeigneten Situation
ηßòlττ >>eτwas unternehmerrder«« g.-.þr, Ist. »Aber danιr
rv,ire es iirm ýbel ergangen« (1Οr- so die Perspektive des
ýber-Ich, das sich 

"αm'' 
LeßτýßÜ der siττsa,neλ ,hülrereιr

Toclrter« orientiert. Sie muss z,vιaτ Üas R.eperτoire cier sou-
verlnen ΚοΙòeττeτße belrerrschen, im Ernstfall aber den
RýòΙτΖιιg ßη die Priiderie antreten, So kommt es Ζι1 einem
ambivalenten Verhalterr, das z,πrischen erotisclrer Lockung
und kiihler Zι:rýck,\η.eisung clrangierτ. νοη dieseιn Musτer
sind αιιòh Elses Erinrr.rurrg.r, orriirrig. l\4inner bestimrnt:
»Freclrer Ιζerl. Aber hýbsδh« (9), υηß: >»unansτλndig war
er [ ,.]. Aber schün« (ß0).

iil/unsclrerfιillung ist ιιηteτ diesen iJmstiiιrdeιr nur ßη
enthernmteιr Plrantasien ιnoglich, nicht jedoclr ßη der Rea-
1ßτßτ. Εßη Paradebeispiel dafiir isτ Elses Fum*r-faτale-λττi-
týde iιr der Vorstellung der ininnermordendeιr Sirene, die
sie angesichts der eigenen ohnmacht und Ablrirrsisk.it
als kompensatorische Allmachtsvision genieflt (α6). iιimer
q.ieder Ιòοßηmτ es bei Else Ζυ solchen §egensaτ)liÝhen Re-
fiexeιr ßη Gesτalt lusrzoller Aιιsbruclrs|hirrtrui*r., die vom
Anspruch auf eine αυtοΓßοme Sexualitdt motiyiert sind uncl
das traditionetrle Lebensmoc{eli der Elre als Versorpιιirssin-
stitιltioι-i, das zuvor aιιch ihre eigeneιr Gedaιrlòen bisιiirrrn-
te (2Of,), radiiral ιregieren. Den Tausclrhandel nach dem
Prinzip »ükonomische Absiciler'-lng gegen seχιιeßΙe Dienst-
leistιing« empfiirdeι Else ηυη ,Ι, f.i."t αη einer selbstbe-
stirnmten Sinnlichlòeit.

Voilends ßη die Ιζrise gerit Eises ohnehin schon labile
Identitit, als ein Expressl-1riei ilrrer ]\4]-ltter ßm Flotel ein-
trifft, Nac]rdem Schμitzler bereits am Anfaιrg der Noyelie

1

ß

ιj
ι

ι
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den Alrbruch des Tennisspiels durch seine Proιagonistin
so gesιalteι hat, dass er im R.i.kblick ais symboliscler Ab-
schied vonr l-eben" gelesen vrerden κηηη is), lλsst er Elses
lingst}riichig gevroidene Uriaubsidylle eηÜgßßΙτßg zerbre-
chen: Die Muτter bßττeτ sie nimlich d"r.rm, d".r, ,ßß.lrý.h-
tigen Vater αιßs einer dιιrclr Verιιntreuung νοη lι,liindelgel-
dern selbst versc]ruldeten Notiag. ,., ..tß.rr. Den -ohii"-benden lζunstlrlndleι, Dorsda)., ier sich zufeliig im selbeιr
Ι{οιeΙ aufhelt, soil Eise dazu iiberreden, d.m fater inner-
lralb γοη drei Tagen eirreιr Geidbetrag γοη drei{3igtausenζi
Gιilden yorzustrecJren, υιτ die drohel]de Inlιaftie'ßrrs .rrrοΙ
den gesellscha{tlichen Skandal Ζυ verhinderir. Sρßτετ stei-
gert sich der HanÝlungsdruclr noch dadrrr.h, dass die
Summe - vrie Eise durch ein Telegramιrr ilrrer ßΙ.r,r". *.*
feΨι - αυ{ tiinfzigτausend Gulden"erhülrτ τνοτdεη isτ (55).

Die au{filligen Verharιniosι;ngen »[gh .rersichere jicý,
es ist ιrichts dabei« (13) und »Glaub mir, du .;eτgßbòτ clir
liichτ das Gcringsτe, mein geliebtes iòind«« (14) erJcheinen
s.chon aιrgesiclrts der Ιι4ßτtεßιιη$ »ρ2ρ2 hαττε jα anfaιlgs Be-
delrken« (t4) suspekt; durch Elses λriιische Ι(οm,rrΞ,r'ο..
werdeιr sie vollencls als Ausdruck einer fatalen Strategie
entlarvt. Offenbar spelrulieren die Eltern, die durchaus
Handiιιngsalternativen gehabt lritten (13, 39), auf die ero-
tische Attralòtivitit ilrier Tochter fir 

-den- 
poιenτielien

Geldgeber. Dass Elsε: dieses ΙßαΙκýß durclrsclraiιt, zeigt ilrr
iliusionsloser l(omrnentar: »Die edle Toclrt..' rr.ri".rfτ
sich.fýr den geliebtcn Vaτer« (17). Hellsichιig anτizipiert
sie die spiter νοη Dorsday tatsichlich formulierte τÝdßη-
gung,

, Ρ.ι Anspruch auf eine autonome SεχυαΙßτdτ, den Eises
Selbstbild als »1161.r« elrenso Ζυ eτßòeηηeη gßbτ ,vz.ie ihre
Faszination ιJιιrclr den Typus des Filous und"ihre Phanta-
sien yoιr erotisclrer Libeitinage πrit zahlreiclren Liebha-
beι,n, rvird' durch die abrupt 

".i.rg.tr.t.ne 
Zπ.angslage ßη

12 Vgi. dazu Paιrlrau (s, Aιrrn. 6), S,97,
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Hochsensibel registriert Else die T{uancen im Verlralten
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l)orsdays; sie niιnmt Blicksigιrale, mimische Regιιngen,
Unτerτüne und atιτιosphirisclre Schvringungen mit seismo-
graphisclrer Geιrauigkeit τrahr ιιηd beobachtet dabei αιιòh
ilrre eigenen R.eaktionen. ΙWihrend des Dialogs dιlrchlebr
sie ein lffeclrselbad der Ge*iihle. Deren Spektrum reicht
yoιr Hoffnιιng und Erleiclrterung bis Ζυ Verunsiclrerung,
Ratlosigkeit, Angst, Ekel, Verzvreiflulrg, 1Wut und Aggres-
sion. ΗßηΖιι komιnen strategische Uberlegungen, i>olemi-
sche Kommentare, Selbsι;kritik und positive Autosugges-
tionen soτrie ausgeprθgte Ambiyaleιrzen gegenýber dem
Vater, den trilse als Genie (39) und Lump (5Β) zugleich be-
wιιndert, bemiτleideτ und verachτet.

Am Ende dieser seeiischen Zerreil3probe fiihlt sich Else
vollends ßη der Aporie, Denn als Gegenleisτuιlg fiir eine
finanzielle Hiife verlangt Dorsday, sie soile sich ilim eine
Viertelstunde lang ηαòΙòt zeigen (35). Damit spitzt sich die
Krisensituation Ζυ. Else empfindet Dorsdays Ansinnen als
unertrigliche Verletzuιrg ihrer persünlichen Integritit,
auclr τv,enn er seiιre voyeuristischen Geliste dιιrch roman-
tisclre Asthetisierung imlnerhin Ζυ kaschieren versucht:
»c{as Sτerneιrlichτ yrird Sie lrerrlich kleiden« (36). Der ex-
tremen Situation Elses entspricht q/ehreιrd des Gespr5chs
und danaclr das Spektrum ihrer z.nrischen Fluclrtimpulsen
ιßηd Abqrelrrreflexen clrangierenden Problemlüsιιιlgsver-
suche: Es umfasst sovrohl offensive als auclr defensive
Verhalτensτv-eisen. Zunichsτ τendierτ Else zur Realititsver-
leugnung, ,π/enn sie Dorsdays Forderung noirchalant (16)
als Scherz auffassen ιnüchte (45, 56). Spλter τreicht sie
dem Konflikt aus, indeιn sie sich regressiven Fluchtphan-
tasien hingibt (46, 61). Der Idee, sich nach einer alternati-
ven Geldqueile urnzusehen (Ι7,37), folgt die Vorstellung,
Dorsday mit dern Reyoiver unter Druck Ζιι setzen (64)
oder ilrn zum Duell fordern uncl tüten Ζυ lassen (37, 42).
Z,qrischenzeitlich nreint Else sogar, cier Urheber der fami-
li:iren Zl.angsiage miisse selbst die lζonsequenzen aus sei-
ηeιn Fehlverhalten ziehen: »Ραρα soll siclr ιlmbringen«

(32). Auch sie selbsτ ervrλgt die Müglichkeit, sich dern Di-
lemma durch Suizid Ζιι entziehen (32),

trm Stadiιιιn der Resignation sclrliel3iich lιonzentrieren
sich Elses gedankiiche Strategien auf Ausvreicirmarrüver,
und zvrar mit den-l Ziel, siclr durch eigenτ,illige Modifika*
tion der Vertragsbedingungen zumindest einen R est νοη
Αιιtοηοmßε Ζυ bewahren. Zτrei Lüsungen zieht sie ßη Be-
τταòhτ: sich dem Kunsthindler nicht lebendig, sondern τοt
Ζυ prλsentieren (5ß) oder anstelle der νοη ihm er\I/arteten
Exklusiyveranstaltung die SelbstentblüI3ung yor einem
grüf{eren Publikum Ζυ inszeιrieren (49, 58).

Dem Einfall »ψgηη noch einer dabei ,n,ire? §iarunr
niclrt? Er hat ja niclrt gesagt, clal3 er mit mir ailein sein
mufi« (49), foigt sogleich die konkrete Phantasie: »Ψenn
es mir beliebτe, diirfτe ich das gaΛze Ηοτε1 dazu einiaden«
(α9). Αιιf diese Ιdee reagiert Else spiter geradezu eupho-
risch:
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Y/enn einer mich sieht, dann sollen aιich auclr andere
sehen. Ja! - Herrlicirer Gedanke! - Alle solien sie
ιnich sehen. Die ganze ΨεΙι soll mich scheιr. Und
dann kommt das Veronai. bJein, [.,.] dann lòommt die
νßΙΙα mit den Marmorstufen und clie schüneιr ΤýηgΙßη-
ge uιrd die Freiheit ιιηd die yreite Weltl Guten
Abend, Frlulein Else, so gefailen Sie rrιir. (5S)

Elses Narzissmus steigert sich bis Ζυ einer lrymnischen
Selbstlrevrunderung, die sogar ßη kosιnisclre Dimensionen
ausgreifι: »Schün, schon bin ich! Schau ιnich αη, lιßαòhτι
Berge schaut mich αη! Himmel schau miclr αη, ,q.ie schün
ich bin« (59)" Die Ge{alrr, dass siclr der üffeιrtiiche Faux-
pas unverseheιrs zuιrr gesellschaftliclren Slòαηdαß entvri-
ckelt, verdringt Else, indem sie clen exhibitionistischen
Akt Ζυ eiιrer auch {iir andere Frauen yorbildlichen Μυτ-
probe umdeutet: »Nehmτ euch ein Beispiel. Ich,, die Jιιιrg-
frau, ich traue mich«« (59).



2α4 Barba,ra Νεγmò7,τ

Dieser Uberschlagungseffekt resultiert aus Elses seeli-
sc.her Bedrilrgιris und llsst zugieich die Exzentrik ihrer
aus der Balaιice geratenen PsycΠe erkenneιr. Mit der Vor-
sιòΙΙιιηg einer νοη lustvoller Sinnlichkeit erfi.jllten Luxus-
existenz greift sie bezeichnenderτ.eise auf frýlrere exlribi-
tioιristische Plrantasien zurýck (6, 19, 37f .), die damals aus
ilrren narzisstischen },Ieigungen entsprangen, Else stilisiert
ihre üffendiche ΕητbΙüΙ3ßιßg υο, g.bfi.,i Puirlikum zum
αυτοηοmeη Akt, der ihrer inrιeren-Disposition enιspricht:
»Fiab ich mir nicht mein. ganzes, LebÝn lang so Ý, g.-
ττýηsòhτ?« (62) Hier erschiint Elses Exhibiionism.r' ßΙ'
komplementir Ζιι Dorsdays Voyeurismus. Ihr Bedýrfnis
nach erotisclrer Selbstinszenierung reicht bis Ζυ einer is-
thetisclren Stilisierung naclr kunithistorischen λ4ustern:
»Du bist schün nrit dem Mantel«, denkt Else, als sie sich
bereits entk]eidet hat, »P}o1entinerinnen haberr sich so
malen lassen" Iιr den Galerien hλngen ilrre Biider und es ist
eiιre Ehre fýr sie« (62).
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sellschaftliche Aul3enseiτerposiτion ýberhülrt sie zur thea-
tralischen Inszenierung einer Biihnenrolle. So fiebert Else
eιlphorisch ihrer »grol3en Vorsιelluιrg« entgegen (47, 63),

Die vermeiniliche Emanzipaτion Jurch ßþ .rιr;ýßαο-
nisτischen Ακτ, deιr Else als Rebellion gegel] alle biirserli-
chen Nlorιneιr ιιηd als Ausdruck vollþιimener η"ß-""-
mie betrachtet, ervreisτ sich allerdings als blofie Attitýde,
§/enn sie schon vor der Ausfiihrung Ü.. geplanten Τατ Ve-
ronal bereiτsrellτ uιιd siclr der SeΓbsτνeταητwοττυηs eητ-
zieht, indeιn sie die Entscheidung ýber ihr Hancleh, irrsrt-
liclr αιι AuΓζenstehelιde delegieri Ein.m fremden tii"ºr,,
d.em sie zufiliig im, TreppenΓaus des Hotels lr.g*grr.τ, i.g,
sie ßη Gedanken gleichsλm ilrr »Schicksal«'' in"die ri"rrδ,
»Ψenn Sie mich grýf{en, so kehre ich τvieder um, So ρτý-
ISen Sie mich doch. [,..l Reττen Sie michl« (63) υ

Υ.ξßg spiter stilisiert Else einen anderen,'ihr ebenfalls
nicht bekannteιr Hotelgast, der lýr sie geraclezu idealty-
pisch das Bild eines Fiious verkürpe.τ, ,þ Sehnsuclrtsziel
romantischer.P.rojelιtionen und zum eigenτlichen Adressa-
ten des exhibitionistiscl-ιen Aktes: »Μþ Briuτigam, meirr
Geliebter« (69). Das Melodramatische der inÝeni..rrrrg
im Musiksalon, wo Else vor allen Anvresendeir iirren
Mantel lýfτet, rιnterstreicht Schnitzler durch Klayierbe-
gleitung: Die Melodien aus Robert Schιlmann s Carnaual-
Zyklus, der eine Ausnahmesituation n-ιit der Lizenz Ζυ
Normbrucir, Maskerade und Entlrýllung evoziert, sind so-
gar ais Partiturauszug ßη den Text integiiert.'o

Ι3 Aucli ßη alderen Erzλlrlungen irszenierτ Schniτzler die Schiclòsalsgiüubig-
Ιòεßι, seiner Fßgιιτεη ais InJiz eillgesclrrinlrιer Autononri., οη, §iit Ιr"ß-
spielsι.eise fýτ Fταυ Berta Garlai, Spiel im Moτgengτa.wen τιηd, iºucht ßιι
die Finsternis.

1α Vgl. dazu die Aιralyse νοη Heide Ei\.., Das Iζunstzitat ßπ d,er erzÜhlen,
deπ Dichtulιg, Stud,ien zur Literatur υ,ηι }900, Sιυttgιιt 199Ι, S,3]2. -Ζιιτ Be.deutuιrg τοη Lεlιτßßτε- und Tlreatererlebnisseιilýr die Forιirierung
νιιιτ Elses Voi,stcllungsrvelt vgl, Achinr Aurιllιaιllnιeιi ",s"i;g, *.r;"
Triumen sτirlrt,. Das literarisieiτe Lebeιr ιιηd Sterbeιr γοιι Fταυ7ýßη Else«,
ιη: Ε ullh οτßοη 77 ('19B3),S, 5ΟΟ-51Ο,

}
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Zιιnichst genie8t Else ihre lΙIacktheit τrie eiιren paradie-
sischen ljrzustand r.oillòomιrrener Einheit ιnit siclr sellrst;
»ΙζüsτΙßòΙτ rieselt es ι]urch ιrreine F{aut. Ψie τvundervoil ist
es ηαòΙòt Ζιι sein« (69). Der dιιrch nervose ýbere..egur.g
ιιηd extreπ}e Aιnbivalenzen verιιrsachte Spaιrnιιngszι1-
sταηòl enτleclτ siclr dann allerdings explosionsarεig ßη einem
h},sterischen Lach* und Schreikrampf, den Else machtios
als Rebellion ihres Kürpers gegen ilrren ¾/ilien hinιrelrmen
ιτιυss, Konseqιieιlterτv-eise vrihlτ Schniτzler fýr das Finale
seines Seeleιrdramas das w-ilrrend des Fin de Siδcle epide-
mische Krankheitsslrnd.o,r", der Hysterie"' Ζυ ciein Ner-
r.osit;it, Hypersensibilitlt, Egozentrilr, αffetrιτßνe Instabili-
τßt, exzentrisclre Realòtionen ιιηd eine Neigιτng Ζυ theatra-
lisclrer Selbsτinszenieruιrg gehüren - Verlraltensvreisen, die
auclr fiir Else charalòteristiscir sind" Dem pirysischen Κο1-
laps, durch den sie bei volleιn Be,τrusstseiιr ßη einen oirn-
machtsihnlichen Zustand fillt, entspricht ein abrupter
psychisclrer Umschlag: »Iclr bin glýcklich, Der Fiiou hατ
mich ηαòΙòt gese}ren. Ο, iclr schime mich so. Ψas habe ich
getan? Nie wieder rverde ich die .Augen offnen« (71). Das
iiberι.ilτigende Ge{iilrl νοη Scham uιrd Ι{eue ýberlagert
die euplrorische Utopie einer sinnlich befreiten Existenz
und maclrτ fýτ Else auch das \ýZeiτerleben unmügliclr. Die
Scliuld dafιir gibt sie den anderen: »Ihr habτ miclr umge-
bracht, ihr alle, ihr alle! « (77)

Da die offenτlicire ΕητbΙü{Ιυηg fiir Else zum Hühe-
ρυηΙτt riciòhaltioser Selbstpreisgabe vrird, die keine RýòΙò-
kehr ins normale L*ben melrr zιιilsst, bleibt ihr danach
nur noch ιlßε Fluclrt ßη den Sιιizid, der ihren'Vunsclr, sßòßτ

15 Ζιιτι lr),sτeι"isclren Syndι,oπι vgl. Regina Schaps, H),steτie urιd WeiIιlichkcit,
Wissen,scha,flsιn)|therι iibey die Flzzl, Franlrfuιt α. Μ. /Nerv ΥοιΙò 1992. -
,b-reιld betraι:lrteι deιl »lr).sτerisclreιr l{ranrpfanfall« als »ein Koitιιsλquiva-
lenτ« und veιιriττ ιΙße (ιruclr αυf Sclrιritzlers Proτagonisτiτr anτv,endirare)
Tlrese: »Das hystelisclre Synrpιonr eιrτsτeht als lionrpromil3 αιιs Ζτι.eß ge-
εeιrsitzliclreιl Αffεlιι- oder Triebregιιngeι-ι [.,.]« (Signrιιιrd FτειÜ, Stuclieιl-
aιιsgabe ßπ zebn. Β,ηιιΙεη ι,ιη.ιΙ ein.em ΕτgιßιιΖυ.ιιgsbαηd, hrsg. νοη Alexander
Miτscireιliclι [υ. α.], Bd. 6, Fτ;τιτlτfιιι,τ α, Μ, 1982, S. 2Ο3. Ι 93).
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dem Slòandal Ζυ entziehen, auf radikale \Weise erfýllι Der
ýberraschend kindliche Subjelrtivismus im Gedanken der
Neunzehnjülrrigerι - »Meine Augen sind Ζιl. Niemand
καηη ιniclr sehen« (71) - leitet eine Plrase der Regression
ein, die sich durch die ýberdosis Veronai am Eιrde der
Novelle noch inτensivierτ: »Gib mir die Hand, Ραρα. Wir
fliegen zusamrnen«« (Β1).

Schnitzler gestaltet Elses Sterbeprozess bis ins todlicile
Delirium hinein ais impressionistisches Vibrieren, das
Ψirklichlòeitssegmente ßη Gestalt akustischer \Walrrneh-

mungen ιιηd Kürperempfindungen sovrie Gedankenfetzen
und Trauιnbilder flimmernd ineiιrandergieiten lλssτ. So ge-
rlt Else zusehends ßη einen lust- und angstbesetzten seeli-
schen Sclrurebezustand, ßη dem sie schlie8lich ilrre Todes-
furcht iiberτvindet und jedτrede irdische Bescirrinktheit
abstreift. Surreale Visionen und narkotische Flugphan-
τasien mýnden ßη eine elòstatische Verschιnelzung mit dem
Kosmos, Vermittelt wird dieses Entgrenzungserlebnis
durch einen musikalisch unterlegten Steigerungszusεand.
Εßη ietzter Aullenvreltreiz, der Klaιrg ihres Namens) ver-
bindet sich mit der akιιstischen Hailuzination νοη Chor-
und Orgelmιιsik Ζυ einer Splrlrenlrarmonie: »Alle singen
mßτ. Die \Xiilder auch uιrd die Berge und die Sterne, Nie
habe ich eΓwas so Schünes gehürt« (SOf.), Elses ldentitθts-
lòrise endet υηbεντßΙτßgτ im Rausch istheτischer lllusionen;
die seelische Regression mýndet unmittelbar ßη die Agonie.
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TraunιnoφeIIe

Maslòeraden der I-ιιst

νοη Hee-Ju Kinr

Die im Jahr Ι925 erschienene Trawmnouelle gehürt vrie
die zeitgleich entstandene Monolognovelle Friiulein EIse
Ζυ den meisτdiskιιτierτen \Merken Schniτzlers. Der Ge-
schichte einer Beziehungskrise, die ein junger, dem geho-
benen §iiener Biirgertum angehürender Arzt und seine
Ehefrau durclrleben, πr,urde oft eiιr besonderer Sτellenτ.erτ
ßη Schnitzlers CEuvre zuge.n-iesen. Iη ihr sah man das ein-
zige Ψerk, ,πrelches das Liebesverhiltnis der Protagonisτeιr
trotz erotischer Versuchungen bis zum Schluss hin auf-
rechterhalt,' ,$/eni]. ηßòhτ gar auf eine hühere Ebene der
Verstindigung hebt.2 Eine derartig harmonisierende Deu-
τυηg, die iιr dem Alτerswerk Schniτzlers die fýr ihn rypi-
sche Beziehungsproblematilò selbst auf untypische V/eise
gestaltet sieht, ist jedoch vrenig ýberzeugend. Ιη der
Traumnouelle zeigt sich yielmehr die Brýchigkeiτ eroti-
scher Bezielrιιngen, die gerade durch ihre institutionelle
Verankerung ßη der Ehe keine innere Stabilitit erlarrgen,

Fridolin ιιηd Albertine ýber-urinden ihre Ehekrise um
einen hohen Preis: Ihre Liebe -qrird aιn Erιde vorr einem.
blo{l noch familiiren Loyaliτiτsideal abgelüsτ. \ffas bringt
das scheinbar so eintrichtige Verhiltnis der Eheleute aus
seinem Gleichgevricht? Zyrar nicht den Grund, πrohl aber

1 Vgl, Ηαττmυτ Scheible, Arτhur Scbniτzler und die AufklÜrung, Mθnchen
1977, S,7Of,

2 Vgl. ΨßlΙßαm Η, Rey, Ατthι,ιτ Schnitz\er. Die spÜte Pyosa als Gipfel seines
Schaffens, Berlin 1968, S. Β6-125, bes, S, 9Β; Miclrael Sclreffel, »»Iclr τßτßlΙ dir
alles erziirlen«, νοη der »l\4irclrenha{tigkeit des Ailtlglichen« ßη Artlrur
Schnitziers Traumnouel\e,,,iιl Aτthur Schnitzler, lrrsg. vorr l{einz Lιιdπ.ig
Arnold. Mýnchen 19θ8,.(Τεχτ + Ι(τßτßΙι, 13ΒΙΙ39), S. Ι23-|37, bes, S. 132f.


